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            ÜBER DAS BUCH

          

        

      

    

    
      Neu von der New-York-Times-Bestsellerautorin Jean Oram kommt eine emotionale Liebesgeschichte, die sowohl als eigenständiger Roman als auch als Teil dieser charmanten Kleinstadt-Serie gelesen werden kann!

      Ryan Wylder sucht nicht nach der Liebe.

      Er hat sich schon einmal die Finger verbrannt und seine Lektion auf die harte Tour gelernt. Doch als seine attraktive neue Nachbarin Carly Clarke bei einem nächtlichen Missverständnis mit ihrer Schrotflinte auf ihn zielt und sein Interesse weckt, muss er vielleicht nicht nur auf sein Leben aufpassen – sondern auch auf sein Herz!

      Carly Clarke ist bereit für Veränderung.

      Keine Männer mehr. Keine schlechten Entscheidungen oder gutgemeinte Einmischungen in ihr Leben mehr. Nur Selbstständigkeit, während sie ihre zukünftige Bio-Farm aufbaut. Es gibt nur ein Problem: Der gutaussehende Cowboy Ryan Wylder taucht immer wieder auf und macht Angebote, die ihr neues Unternehmen nicht ablehnen kann.

      Wird die Annahme seiner Hilfe bedeuten, dass sie ihren Kampf um Unabhängigkeit verliert, oder wird er ihre Grenzen respektieren, während er sie zu neuen Höhen treibt? Und was werden die beiden tun, wenn ihre Leben unerklärlicherweise miteinander verwoben werden und ihre Herzen sie anflehen, der Liebe eine zweite Chance zu geben?

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            DIESES BUCH IST GEWIDMET

          

        

      

    

    
      Für McPat

      Du hast es wahrscheinlich nicht mehr nötig oder willst gar nicht, dass dir ein Buch gewidmet wird, nachdem du selbst so viele geschrieben und in deinem Leben schon so viele Momente und Karrieren geprägt hast.

      Trotzdem ...

      Prost, Mädel! Dieses hier ist für dich.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            EINE NOTIZ DER AUTORIN

          

        

      

    

    
      Wenn man sich hinsetzt, um ein Buch zu schreiben, denkt man manchmal, man wüsste, wie die Dinge laufen werden. Man kennt seine Charaktere und weiß, wonach sie streben. Und dann passieren Dinge. Dinge ändern sich. Die Charaktere beginnen, auf bestimmten Dingen zu bestehen, oder manche Dinge erscheinen auf der Seite und fühlen sich einfach richtig an.

      Während ich diese Notiz schreibe (Juni 2020), befindet sich unsere Welt mitten in der Bewältigung der COVID-19-Pandemie, und mein Nachbarland hat mit verschiedenen Arten von Unruhen und Protesten zu kämpfen. Viele davon hängen mit Diskriminierung aufgrund der Hautfarbe zusammen.

      Es ist eine verwirrende Zeit voller Schmerz. Als eine Frau, die dazu erzogen wurde zu glauben, dass jedes einzelne Leben, jede Geschichte und jede Perspektive zählt und dass Freundlichkeit und Fürsorge wichtiger sind als die Hautfarbe einer Person, ist es für mich besonders verwirrend. Diskriminierung und Rassismus sind nicht richtig und sie verletzen.

      Vielleicht ist das der Grund, warum ich das Schreiben so sehr liebe. Es ist für mich genauso eine Flucht wie für meine Leser.

      Hier kommt meine liebe Heldin Carly Clarke ins Spiel, eine farbige Frau. Carly betrat von Anfang an die Seite als eine starke Frau mit wunderschöner dunkler Haut und einer verletzten Seele. Sie ist wie ich und du mit ihren Hoffnungen und Träumen für eine Zukunft, in der die Dinge endlich richtig laufen werden und in der sie ihr Herz der richtigen Person anvertraut.

      Meine Bücher handeln immer von Hoffnung, Liebe und dem Verfolgen der eigenen Träume. Und das ist auch das Herzstück von Carlys Geschichte. Genau wie es meine ist. Genau wie es wahrscheinlich deine ist.

      Wenn ich einen Fehltritt begangen habe, bitte ich um Vergebung. Und wenn sich die Perspektiven unserer Gesellschaft im Laufe der Jahre ändern, wie sie es immer tun, und die Dinge, die ich heute geschrieben habe, nicht mehr relevant oder angemessen sind, bitte ich ebenfalls um Vergebung. Meine einzige Absicht ist es, dabei zu helfen, die reale Welt mit dem in Einklang zu bringen, was in meinem Herzen ist: Mitgefühl, Freundlichkeit und Fürsorge, wo jedes Leben von großer Bedeutung ist und der Charakter einer Person wichtiger ist als ihre Hautfarbe.

      Ich hoffe, dass ich Carlys Geschichte gerecht geworden bin. Ich hoffe, dass ich dazu beigetragen habe, mehr Frauen eine Stimme zu geben. Ich hoffe, dass dank Carly mehr Frauen sich selbst auf den Seiten meiner Bücher sehen werden. Und ich hoffe, dass diejenigen, die davon ausgehen, sich selbst auf den Seiten dieser Geschichten widergespiegelt zu sehen, sich auch in Carly wiedererkennen. Wir sind uns ähnlicher, als wir uns unterscheiden.

      Jeder Mensch verdient Liebe, Freundlichkeit und Mitgefühl.

      Lasst die Heilung hier beginnen.

      Mit Liebe,

      Jean Oram

      Alberta, Kanada 2020
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      Ryan Wylder durchsuchte den Kühlschrank des Ranchhauses nach der halbwegs berühmten Lasagne seiner Mutter. Er war sich sicher, dass noch etwas übrig war, als er um ein Uhr morgens zum Nachbargrundstück hinübergegangen war und beinahe erschossen worden wäre.

      „Schon weg", sagte sein Bruder Myles, der gerade den Raum betrat.

      „Alles?“ Er sah auf seine Uhr: 7:40 Uhr. Myles musste Samstag besonders früh angefangen haben, um schon so viel Lasagne verdrückt zu haben. „Hey, wie hoch kommt unser Gabelstapler?", fragte Ryan und schloss den Kühlschrank.

      Myles musterte ihn einen Moment lang. „Warum? Willst du rübergehen und dich wieder beschossen lassen?“

      „Sie hat nicht auf mich geschossen.“ Carly Clarke, ihre umwerfend schöne neue Nachbarin, hatte die Außenlampe über ihm zerschossen, als er mitten in der Nacht ihre entlaufenen Ziegen zurückgebracht hatte. Möglicherweise hatte er sich dabei auch am Anblick durch ihr leicht durchscheinendes Nachthemd erfreut. Diese Frau hatte mehr Kurven als jede Bergstraße im texanischen Hill Country.

      Sie war von seiner Gafferei nicht begeistert gewesen.

      „Trägt sie nicht einen Ehering?“, fragte Myles, der zweifellos Ryans Gesichtsausdruck las und seine Schlüsse daraus zog.

      „Was für ein Ehemann schickt seine Frau mitten in der Nacht allein raus, damit sie sich um einen Eindringling kümmert?"

      „Vielleicht war er nicht zu Hause."

      „Hat ihn überhaupt schon mal jemand gesehen?"

      „Bin mir nicht sicher“, sagte Myles nachdenklich.

      Ryan ging zur Speisekammer, um zu sehen, was es gab. Er wohnte nicht mehr auf der Familienranch, half aber regelmäßig bei den Arbeiten mit und nahm sich das Recht heraus, die Küche zu plündern, wenn ihn der Hunger überkam.

      Er ließ einen triumphierenden Laut hören, als er ein Blech mit den extra klebrigen Zimtschnecken seiner Mutter hochhielt.

      „Mom hebt die für später auf“, erklärte Myles.

      Ryan stöhnte und stellte die Zimtschnecken zurück ins Regal.

      Das entschlossene Klackern von Cowboystiefeln auf Bodenfliesen kündigte die Ankunft ihres ältesten Bruders Levi an, inzwischen fünfunddreißig.

      „Noch Lasagne da?“, fragte er und ging zum Kühlschrank. Er rückte seinen Cowboyhut zurecht und sah ganz so aus wie der Ranchbesitzer, der er war, als er sich hinunterbeugte, um in das alte Gerät zu schauen. Technisch gesehen teilten sich die fünf Wylder-Brüder das Eigentum an der Sweet Meadows Ranch, aber Levi hatte das Sagen und erinnerte Ryan häufig an dessen kürzlichen Statuswechsel. Levi war nicht mehr nur der Ich-weiß-es-besser-herrische große Bruder, sondern auch derjenige, der im Familienunternehmen die Führung übernahm, das jeden der Wylder-Sippe ernährte, egal ob sie im Ruhestand waren wie ihr Großvater und ihre Eltern oder Jobs außerhalb der Ranch hatten wie Ryan und Brant.

      „Myles hat sie gegessen“, sagte Ryan.

      Levi musterte den zweitjüngsten Wylder, der wie der Linebacker gebaut war, der er einst gewesen war. „Wo packst du das alles hin?“

      Myles zuckte mit den Schultern. „Ich wusste doch, dass du uns keine Pause gönnst, bis Brant wieder auf der Ranch ist, also dachte ich, ich tanke besser auf.“ Er klopfte grinsend auf seinen flachen Bauch.

      Ryan hatte fast vergessen, dass Brant heute aus der Wohnung über seiner Tierarztpraxis ausziehen sollte. Der Plan war, Ryans besten Quarterback mit seiner schwangeren Freundin dort wohnen zu lassen. Nach dem wichtigen Play-off-Spiel gestern Abend – einem Spiel, das das Footballteam der Highschool dem schwer fassbaren Pokal der Staatsmeisterschaft einen Schritt nähergebracht hatte – hatten Robyns Eltern ihre Tochter aus dem Haus geworfen.

      Kein großartiges Timing für Ryans Starting-Quarterback, eine persönliche Krise zu haben. Die regionalen Football-Play-offs waren in sechs Tagen, und die Staatsmeisterschaften vier Wochen danach. Diese nächsten Spiele waren das Ziel ihrer gesamten Saison. Und wenn Blake Hernandez sich Sorgen um Robyn machte, dann konzentrierte er sich nicht aufs Spiel. Und wenn er sich nicht auf Football konzentrierte, dann adieu Meisterschaften und adieu Stipendien für ihn und mehrere andere Spieler im Team.

      Das Verrückte war, dass Ryan heute Morgen kein einziges Mal an diesen ganzen Mist gedacht hatte. Offenbar war es die perfekte Ablenkung, wenn einen eine temperamentvolle Nachbarin auf ihrer Hobbyfarm unter Beschuss nahm.

      „Karen hat gesagt, Robyn ist gegen Mittag bereit, ihre paar Taschen mit Sachen in Brants Wohnung zu bringen“, erklärte Myles, und seine Stimme wurde warm, als er den Namen seiner Freundin sagte.

      „Wenn wir also alle persönlichen Sachen von Brant bis dahin zur Ranch schaffen können“, sagte Levi und wählte einen Apfel aus der Obstschale, „sollten wir fertig sein.“

      „Ich komme später“, sagte Ryan.

      Levi blinzelte ihn an und fragte mit einem Mund voll Apfel: „Wie kannst du später kommen? Du bist doch schon hier.“

      „Es gibt etwas, das ich erledigen muss.“

      Myles grinste und trug eine Schüssel Müsli zum Tisch in der Nähe der Fenster, wo er ein Coaching-Lehrbuch aufgeschlagen hatte.

      Levi ließ einen frustrierten Seufzer hören. „Na ja, wenn du mit deinen Projekten nicht zu beschäftigt bist, braucht unser Bruder deine Hilfe.“

      „Ich hab gesagt, ich helfe, und ich bin hier, oder etwa nicht?“

      „Die Ranch könnte auch mehr von deiner Zeit gebrauchen, weißt du.“

      „Ich hab Hernandez angeheuert, damit er meine morgendlichen Arbeiten erledigt.“ So konnte Ryan sich auf seinen Job als Highschool-Lehrer und Footballtrainer konzentrieren und trotzdem seine anderen Projekte im Blick behalten. Sein Star-Quarterback konnte das Geld mit dem Baby, das nächsten Sommer kam, auch gut gebrauchen. „Und hast du nicht noch einen Rancharbeiter eingestellt?“

      „Ich brauche dein analytisches Gehirn, um einen Zuchtplan durchzusehen, den ich nächstes Frühjahr testen will.“

      „Ich kann mich im Moment auf nichts anderes als Football konzentrieren“, erwiderte Ryan. Gedanklich versuchte er sich zu erinnern, wo er die Schlüssel für den uralten Gabelstapler der Ranch finden würde.

      „Dieser Plan könnte der Ranch eine Menge Futterkosten sparen. Wir könnten auch während Hitzewellen weniger Kälber durch Dehydrierung verlieren.“

      Ryan ließ sich nicht ködern. Levi versuchte, ihn dazu zu bringen, Fragen zu seinem „Plan“ zu stellen. Er würde mit ein paar Details ködern, die Ryans Neugier weckten, und schwupps wäre es Ryans Projekt.

      „Brant recherchiert dazu schon ein bisschen nebenbei“, sagte Ryan.

      „Wir arbeiten zusammen daran.“

      „Er ist der Tierarzt, nicht ich.“

      „Wir brauchen Hilfe.“

      „Ich bin beschäftigt. Ruf Partner Nummer zwei an“, sagte er und meinte damit ihren verschollenen Bruder Cole. Als Kinder war er Levis ständiger Begleiter gewesen, aber vor fast fünf Jahren war er verschwunden. Soweit Ryan wusste, gehörte ihm derselbe Anteil am Familienbesitz, und er tat absolut nichts, um zu helfen.

      Levi nahm dieselbe Haltung an, mit strengem Blick und angespanntem Kiefer. Oh oh. Er hatte es zu weit getrieben, und jetzt würde gleich wieder Die Frage kommen. Sein Bruder war da unerbittlich wie ein Bluthund.

      „Willst du einen Anteil an dieser Ranch?“

      Und da war sie. Seit der Scheidung ihrer Eltern und seit der Betrieb den fünf Söhnen im letzten Juni übergeben worden war, hatte Levi praktisch nichts anderes getan, als zu fragen, welche Rolle jeder von ihnen auf der Ranch übernehmen wollte, und dabei immer wieder anzudeuten, sie könnten auch aussteigen.

      Und ihm alles überlassen? Ganz sicher nicht.

      Das Problem war nur: Jedes Mal, wenn Ryan daran dachte, mehr mit anzupacken, fühlte er sich eingeengt. Auf der Ranch gab es keine Unabhängigkeit. Da ging es nur darum, Anweisungen zu befolgen, sich an Routinen zu halten und Levis Handlanger zu spielen. Und seit der Sturzflut, die den siebenjährigen Ryan damals flussabwärts gerissen hatte, passte sein ältester Bruder erst recht ständig auf ihn auf und blieb ihm ständig auf den Fersen. Wäre er nicht siebenundzwanzig, würde er diesen Beschützerinstinkt vielleicht nicht so erdrückend finden, wie er es im Moment tat.

      Wenn die Frage also lautete, ob er sich Vollzeit in Cowboystiefel werfen und den Hut aufsetzen wollte, dann war die Antwort nein.

      Aber auf die Einnahmen aus dem Ranchbetrieb zu verzichten und damit auch auf seinen Teil des Familienerbes? Das war nicht so leicht abzulehnen.

      „Wenn du nicht dabei sein willst, verstehe ich das.“

      „Ich hab schon einen Job, und als ich gefragt habe, ob wir die Stallanlagen als meinen Beitrag erweitern können, hast du nein gesagt.“

      „Wir brauchen nicht noch mehr Pferde.“

      „Und wir müssen auch nicht alles, was wir haben, in Rinder stecken. Wir sollten uns breiter aufstellen. Wenn ich am Ende Stallplätze von jemand anderem mieten muss, geht das auf Ranchkosten.“

      Levis Kiefer spannte sich an. „Du glaubst, ich genehmige so was?“

      „Vielleicht sollten wir darüber abstimmen. Du hast nur ein Fünftel des Mitspracherechts. Ich wette, wenn ich Cole finden würde, würde er für mich stimmen. Myles und Brant vielleicht auch.“

      Am Tisch hob Myles den Blick von seinem Lehrbuch, den Löffel halb auf dem Weg zum Mund.

      Levis Miene verhärtete sich, sein Blick blieb auf Ryan fixiert. „Wenn du mir bis zum ersten Dezember nicht sagst, was du willst, lasse ich die Papiere aufsetzen und kaufe dich aus.“

      „Ich stecke gerade mitten in den Football-Play-offs. Wenn wir es zur Staatsmeisterschaft schaffen, kann ich nicht an die Ranch und daran denken, was du brauchst.“

      Levi hatte den Betrieb bislang gern geführt, mit Myles als seiner rechten Hand und Brant und Ryan, die mithalfen, wenn ihre Jobs es zuließen. Aber seit Levi mit Laura Oakes zusammen war, hatte sich etwas verändert. Je ernster es ihm mit der Beziehung wurde, desto mehr verlangte er von seinen Brüdern.

      Nach und nach verlor Levi seine eigene Unabhängigkeit, dachte Ryan. Stück für Stück gab er sein altes, glückliches Leben als stiller Cowboy auf, um mit seiner Freundin zusammen zu sein, die in New York eine erfolgreiche Modelkarriere hatte. So nett Laura auch war, für Levi konnte das niemals gut ausgehen.

      „Der erste Dezember ist in ein paar Wochen. Du hattest schon mehr als genug Zeit, darüber nachzudenken.“ Levi richtete sich steifer auf, als hätte man ihn zu einer Prügelei herausgefordert.

      Auf einmal stand Myles zwischen ihnen. „Wie wäre es mit dem ersten Januar?“, sagte er und streckte die Arme aus, als rechne er jeden Moment damit, dass seine Brüder aufeinander losgingen.

      Bis Januar hätte Ryan gut zwei Monate Zeit, um zu sehen, ob das, woran er gerade arbeitete, etwas wurde oder nicht.

      Weder er noch Levi widersprachen Myles’ Vorschlag, und mit einem stummen Nicken akzeptierten sie beide den neuen Termin.

      Ryan ging zur Küchentür und rief über die Schulter: „Ich schicke dir die Rechnung für die Stallmiete.“ Er grinste, als er Levis gequältes Seufzen der Zustimmung hörte.

      Carly Clarke hatte hinter ihrem Haus einen Stall. Vielleicht würde sie ihm etwas Platz vermieten, ohne auf ihn zu schießen. Oder ohne dass ihr geheimnisvoller, noch nie gesehener Ehemann das für sie übernahm.

      „Sag Brant, dass Carly einen Wachhund braucht“, fügte er hinzu, als er den Raum verließ. Sein Bruder hatte ein Händchen dafür, Hunde und Menschen zusammenzubringen, und konnte ihr einen Beschützer besorgen. Denn wenn Ryan auf sein Bauchgefühl hörte, würde er seinen nächsten Gehaltsscheck darauf verwetten, dass die Frau ganz allein auf der Lucky Horse Ranch lebte.

      „Ich leihe mir den Gabelstapler“, rief er vom Flur aus, wo er den Schlüsselring in Texasform von einem Haken nahm. „Ich treffe euch in ein oder zwei Stunden bei Brant.“

      „Wofür leihst du ihn dir?“, fragte Levi.

      „Er geht nebenan rüber, um sich erschießen zu lassen“, erklärte Myles laut genug, dass Ryan es hören konnte. „Er braucht ein Fluchtfahrzeug, in dem er verbluten kann, ohne dass Mom ausflippt, weil er die Polster versaut.“

      Ryan schüttelte mit einem weiteren Grinsen den Kopf und ging nach draußen, fest entschlossen herauszufinden, wer diese faszinierende Carly Clarke war und warum sie ihm einfach nicht aus dem Kopf ging.
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      Carly hatte schlecht geschlafen. Und das nicht nur, weil sie ihr Eigentum beschädigt hatte, als ihr süßer Nachbar Ryan Wylder sie genau dahin gebracht hatte, wo sie sich von einem Mann nie wieder sehen wollte: aus der Fassung.

      Es war lange her, dass jemand sie so unverhohlen mit Blicken verschlungen hatte wie er sie, und sie hatte darauf reagiert, indem sie ihre dringend benötigte Außenlampe zerschoss, nur um sie beide in Dunkelheit zu hüllen, während er ihr ihre Ziegen zurückbrachte.

      Sie stand auf dem staubigen Boden neben dem Lampenmast, stemmte die Hände in die Hüften und starrte nach oben. Zu ihren Füßen lagen Glasscherben. Wenigstens war nichts davon im nahen Ziegenpferch gelandet. Was für eine leichtsinnige, gefährliche Dummheit das gewesen war.

      Und das alles nur, weil ein Mann ihre Silhouette angestarrt hatte. Ein attraktiver, herausfordernder Mann, der ihr direkt in die Seele zu sehen schien, auf eine Weise, die sie verwundbar und bloßgestellt fühlen ließ.

      Sie hatte eine Menge zu verbergen, aber wenn es darauf ankam, spielte er keine Rolle, genauso wenig wie seine Meinung über sie.

      Wenn sie ehrlich war, war es allerdings nicht nur die Außenlampe, die sie so aufbrachte, und auch nicht die Art, wie Ryan sie angestarrt hatte. Es war das Alleinsein auf der Ranch. Ja, die Lampe zu zerschießen war dumm gewesen. Aber genauso dumm war es gewesen, nicht erst einen Morgenmantel über ihr Nachthemd zu werfen, bevor sie um ein Uhr nachts mit ihrer Schrotflinte in den Hof hinausgestürmt war, um nachzusehen, was dort für ein Lärm war.

      Sie musste erst nachdenken und dann noch mal nachdenken. Und erst viel, viel später handeln. Eine Woche später zum Beispiel. Nicht mitten in der Nacht ganz allein auf einer abgelegenen Ranch nach draußen marschieren, selbst wenn sie bewaffnet war. Ihre Ausbildung bei der Reserve der US Army war das eine, aber blindlings in etwas hineinzulaufen, das sich auch als Hinterhalt hätte entpuppen können, war etwas ganz anderes.

      Diese Unverschämtheit von ihm. Er hatte in ihrem Hof gestanden, als würde ihm alles hier gehören. Genau so benahm er sich auf jedem Stück Land, das er betrat. Sie hatte ihn in der Stadt bemerkt und auch vor zwei Wochen bei der Spendenveranstaltung der Bibliothek. Schwer, ihn nicht zu bemerken, bei diesen leuchtend blauen Augen, die alles registrierten, diesen breiten Schultern und dieser selbstsicheren, bestimmenden Ausstrahlung.

      Aber sie war nicht interessiert. Nein, danke.

      Sie war auf diese Ranch gekommen, um zu lernen, auf eigenen Beinen zu stehen, und sie brauchte keinen weiteren Mann, der in ihr Leben platzte und dann wieder verschwand, sodass sie ins Leere stürzte, während unten die Alligatoren nach ihren Füßen schnappten.

      Sie stieß einen frustrierten Seufzer aus und konzentrierte sich wieder auf die Lampe. Wie sollte sie die Leuchte ersetzen? Sie hatte sie völlig in Stücke geschossen, und übrig war nur noch ein Stück Metall, das an ein paar Drähten hing.

      Elektroarbeiten lagen jenseits ihrer Fähigkeiten. Und mit Höhen kam sie genauso wenig zurecht. Das bedeutete, sie würde jemanden anheuern müssen. Und das würde sie ein Vermögen kosten, nur weil sie hitzköpfig gewesen war.

      Erst nachdenken, Carly. Immer erst nachdenken.

      Und warum war sie überhaupt sofort so hitzköpfig geworden?

      Weil Ryan Wylder und sein intensiver Blick etwas in ihr zum Brodeln gebracht hatten, das mit Sicherheit zu schlechten Entscheidungen und langen, dunklen Nächten führen würde. Davon hatte sie in ihren dreißig Jahren schon mehr als genug erlebt.

      Sie tätschelte ihre rabenschwarzen Locken. „Komm runter, Hitzkopf.“

      Sie hatte kein Geld für unüberlegte Entscheidungen übrig, während sie versuchte, ihren Biohof auf die Beine zu stellen. Im Moment hatte sie nichts als eine Woche voller Fehlentscheidungen hinter sich, und es schien jeden Tag schlimmer zu werden. Es war Zeit, diesen Kreislauf zu durchbrechen. Und das bedeutete, dass sie ihren neuesten Auslöser für katastrophale Entscheidungen besser mied: Ryan Wylder.

      Eine kleine Windböe zerrte an ihrer offenen Jacke, und sie zog den karierten Stoff enger um sich. Es war bereits Mitte November, und das bedeutete, Texas hielt inzwischen so ziemlich jede Art von Wetter für sie bereit. Die Tage begannen kalt, wurden heiß und endeten wieder kalt. Anders als in Montana, wo sie meist kalt anfingen, kalt blieben und noch kälter endeten.

      In der Ferne hörte Carly das Rumpeln von Maschinen; die Sweet Meadows Ranch nebenan wurde ihr mit ihren berechenbaren Morgengeräuschen langsam vertraut. Die beiden Ranchhäuser standen ungewöhnlich nah beieinander für diesen Teil von Texas. Zu Fuß brauchte sie nur fünf Minuten bis zu den Wylders, auch wenn ihr Ranchland sich weit hinten in die Hügel erstreckte.

      Als sie einen fremden Motor aufheulen hörte, der klang, als sei er länger nicht gelaufen, konnte sie nicht anders, als sich zu fragen, was dort drüben los war und ob jemand günstig eine Außenleuchte austauschen konnte.

      Solange es nicht Ryan war.

      Nachdem sie sich vergewissert hatte, dass ihre ausreißerischen Ziegen noch im Pferch waren, ging sie zurück zum Haus und vertagte ihr Lampenproblem erst einmal. Während sie von ihrer nächsten Tasse Kaffee träumte, bemerkte sie eine verblichene, orangefarbene, staubige Maschine, die um eine Kurve ihrer langen Auffahrt bog. Einen Moment lang verschwand sie hinter einer Gruppe gewaltiger, jahrhundertealter Eichen, dann tauchte sie wieder auf, und das Rumpeln wurde lauter. Es sah aus wie ein Truck aus den Fünfzigern, der zu einem Gabelstapler umgebaut worden war.

      Sie eilte in den Vorgarten, als das Fahrzeug näher kam, und erkannte bald den Mann am Steuer. Ryan Wylder.

      Großartig. Einfach großartig.

      Es war fast so, als wüsste er, dass sie geschworen hatte, ihm aus dem Weg zu gehen, in der Hoffnung, die Welle schlechter Entscheidungen zu verhindern, die auf jede Begegnung mit ihm unweigerlich folgte. Und da war er nun, um sie auf die Probe zu stellen.

      Sie hatte es satt, ihrer Familie in Montana wieder und wieder eingestehen zu müssen, dass sie sich erneut von einem glatten, charmanten Lächeln hatte blenden lassen und dem falschen Mann vertraut hatte. Ein drittes Mal brauchte sie das ganz bestimmt nicht.

      Als sie den Rand der Auffahrt erreichte, kam der Gabelstapler neben ihr zum Stehen, die Räder packten und rutschten über den losen Kies.

      „Hast du dein Licht repariert?“, fragte Ryan und rückte seinen schwarzen Cowboyhut zurecht. Sonst hatte sie ihn meist mit Baseballkappe gesehen, angezogen, als wäre er gerade auf dem Weg zum Footballtraining. Aber der Hut stand ihm ausgezeichnet, genauso wie das schwarz-rot karierte Hemd unter der schwarzen Weste. Dunkle Farben passten zu ihm, zu seinem Haar, und machten die Intensität seiner blauen Augen fast unerträglich.

      Attraktiv. Das war er.

      Und in Carlys Welt bedeutete das: Ä-R-G-E-R.

      „Da bist du ja schon wieder.“ Sie hob ihre leeren Handflächen. „Und ich ohne meine Schrotflinte.“

      Zu ihrer Freude zuckten seine Lippen zu einem leichten Lächeln. „Ich wart hier, wenn du sie holen willst."

      Oh, sie mochte einen Mann, der sie nicht allzu ernst nahm. Und dieser texanische Zug in seiner Stimme? Mmm. Der klang verdammt gut mit seinem tiefen, rauen Klang.

      Was hatte sie sich dabei nur gedacht? Ja, er war ein verdammt hübscher Anblick, aber es stand schon fest, dass er Ärger bedeutete.

      „Meine Ziegen sind heute Morgen alle da. Warum bist du hier?“

      Die Worte klangen schroffer, als sie es beabsichtigt hatte, aber sie bereute sie nicht und auch nicht die Distanz, die sie damit zwischen ihnen legte.

      „Ich dachte, ich nehm dich mit.“

      Sie hob die Augenbrauen und warf dem verunstalteten Truck einen unbeeindruckten Blick zu. Es gab nur einen Sitz, und sie musste ganz sicher nirgendwo mit Mr. Ärger hinfahren.

      „Um deine Außenlampe zu reparieren.“

      „Oh!“ Ihre Überraschung und Freude entfuhren ihr, bevor sie sich bremsen konnte. „Das war …“ Sie klappte den Mund wieder zu und musterte stattdessen die Plattform aus Paletten und Sperrholz, die auf den Gabeln der Maschine ruhte.

      „Ziemlich nachbarschaftlich von mir, ich weiß“, sagte Ryan mit einem schiefen Grinsen, das ihn noch teuflischer charmant wirken ließ. „Meine Eltern haben mir das eingebläut, und ehrlich? Manchmal ist das ein echter Schmerz im Arsch.“

      „Verstehe.“

      „Du hast nicht zufällig eine neue Birne für die Lampe, oder?“

      „Ich glaube nicht.“ Sie verzog das Gesicht, als ihr klar wurde, dass sie mehr brauchte als nur eine Glühbirne. Vielleicht konnte sie eine billige Solarlampe auftreiben, sie an den Pfahl nageln und die Sache damit abhaken. Im Baumarkt in der Stadt hatte sie ein paar Zwergenlampen gesehen. Vielleicht konnte sie gleich eine ganze Herde davon dranhängen. So lustig das auch aussehen würde, sie glaubte nicht, dass die genug Licht abgeben würden, um wirklich hilfreich zu sein.

      „Du hast Glück“, sagte Ryan.

      „Hab ich?“ Sie hasste ihre wachsende Neugier und wie leicht sie sich von ihm in den Bann ziehen ließ. Das wollte sie nicht. Sie wollte an ihrem Status als selbstständige, unabhängige Frau festhalten, die keinen Mann brauchte, der sie rettete. Oder ihr half, in Ryans Fall.

      „Ich habe eine Birne besorgt, als ich in der Stadt war.“ Er deutete auf einen Karton zu seinen Füßen.

      Carly blickte auf ihr nacktes Handgelenk, an dem keine Uhr war, dann hinauf zur Sonne. Wie spät es auch sein mochte, sie war sicher, dass es noch zu früh war, als dass irgendein Laden in Sweetheart Creek schon geöffnet hätte.

      „Ich habe einen Schlüssel für den Baumarkt“, erklärte er. „Ich habe es auf meine Rechnung setzen lassen.“

      „Ich dachte, du wärst Lehrer.“

      „Bin ich auch. Aber in der Highschool hab ich im Laden die Inventur gemacht. Sie haben den Schlüssel nie zurückverlangt.“

      Und offensichtlich hatte er auch nie angeboten, ihn zurückzugeben.

      „Du hast eine neue Glühbirne gekauft?“, fragte sie.

      „Ich hab auch eine neue Lampe und ein Stück Kabel besorgt. Sah ganz so aus, als hättest du ganze Arbeit geleistet, diese Lampe zu schrotten.“

      Er war zu hilfsbereit. Was war sein Hintergedanke? Ein Mann wie er hatte Hintergedanken. Immer. Und nicht nur diese verdammt attraktiven, kantigen Züge, die seinen Kiefer noch sexyer wirken ließen.

      „Aus reiner Herzensgüte?“, fragte sie.

      „Ich kann das Zeug auch hierlassen, damit du und Herr Clarke es reparieren, wenn dir das lieber ist.“

      Als jemand ihren verstorbenen Mann erwähnte, riss sie das jäh in die Realität zurück, und der vertraute Schmerz fuhr ihr durchs Herz. Den prüfenden Blick, mit dem Ryan sie ansah, bemerkte sie kaum.

      „Wenn Höhen dir nichts ausmachen“, sagte sie, „wäre deine Hilfe willkommen.“

      „Hast du eine ruhige Hand am Gabelstapler?“

      „Das werden wir wohl sehen, oder? Wie hoch fährt das Ding überhaupt?“ Sie klopfte auf den kalten Metallkotflügel, und er machte ein seltsames schepperndes Geräusch, als hinge er nur noch an der letzten Schraube an der Maschine.

      „Hoffentlich hoch genug. Kannst du Schaltung fahren?“

      Sie schnaubte. Natürlich konnte sie schalten. Sie war auf verschiedenen Farmen in Montana aufgewachsen, wo ihr Vater als angestellter Rancharbeiter gearbeitet hatte. Sobald sie und ihr Bruder alt genug gewesen waren, hatten auch sie Arbeit bekommen, und ihr Vater hatte darauf bestanden, dass sie alles lernte, was Jerome auch konnte.

      „Wie viel hat die Fassung gekostet?“

      Er zuckte mit den Schultern.

      Wie viel kosteten Außenlampen?, fragte sich Carly. Hundert Dollar? Weniger? Mehr?

      „Ich kann das nicht annehmen, wenn ich nicht weiß, was mich das kostet.“

      „Warum tauschen wir nicht einfach?“

      Und da war er. Sein Hintergedanke. Sie wartete auf den Rest. Auf den Teil, der ganz sicher zu ihrer zweiten schlechten Entscheidung führen würde, was Ryan anging.

      „Du hast etwas, das ich brauche“, sagte er, seine Stimme tiefer als eben, „und ich habe etwas, das du brauchst.“

      Carly funkelte ihn an. Vielleicht hätte sie doch ihre Schrotflinte holen sollen. Er war nur ein weiterer Cowboy, der glaubte, sie wäre leichte Beute und sofort zu haben.

      „Hast du den Stall und den Pferch da hinten noch?“, fragte er.

      „Ja“, sagte sie langsam, während ihr Misstrauen trotz allem nachließ, obwohl sie aus Selbstschutz daran festhalten wollte. Die Ranch hieß nicht ohne Grund Lucky Horse. Ursprünglich war es eine kleine Hobbyfarm für Pferde gewesen, aber als die Besitzer in Rente gegangen waren, war alles verfallen, und in den Pferchen stand das Unkraut ihr bis zu den Oberschenkeln. Als ihre Familie erfahren hatte, dass sie genau dafür das Erbe ihrer kürzlich verstorbenen Großmutter ausgab, waren sie zunächst verstummt.

      Dann hatten sie angefangen, die unvermeidlichen Fragen zu stellen, wessen Idee es gewesen war, ihr Geld dafür auszugeben, und mit wem sie gemeinsame Sache machte. Offenbar ging ihrer Verwandtschaft langsam auf, dass schlechte Entscheidungen bei ihr Methode hatten.

      Aber diesmal war es ganz allein ihre Entscheidung.

      Sie wollte etwas Eigenes. Etwas, das ihr gehörte. Etwas, das ihr niemand wegnehmen konnte, anders als die Farmen, auf denen sie aufgewachsen war, wo ihre Arbeit immer nur in die Träume anderer geflossen war. Sicher verstand ihre Familie, wonach sie hier suchte? Und welcher Ort eignete sich besser für einen Neuanfang als eine Ranch mit dem Wort Lucky im Namen?

      „Willst du sie vermieten?“, fragte Ryan mit tiefer, hypnotischer Stimme.

      „Ich weiß nicht, in welchem Zustand sie sind“, log sie. Die Wahrheit war, dass sie sie weder instand setzen noch sich mit einem fordernden, anspruchsvollen Mieter herumschlagen wollte, und Ryan wäre ganz sicher genau so einer.

      Sie musste diese Lampe allerdings reparieren lassen. Nicht nur zu ihrer eigenen Sicherheit, wenn sie ihre Arbeiten vor Sonnenaufgang oder nach Sonnenuntergang erledigte, sondern auch aus Sicherheitsgründen überhaupt.

      Die Vorstellung, bei Ryan Wylder in der Schuld zu stehen, fühlte sich allerdings an wie eine riesige Alarmsirene, die blinkte und heulte.

      Aber wenn sie seine nachbarschaftliche Hilfe nicht annahm, müsste sie jemand anderem eine unverschämte Summe zahlen, um einen Schaden zu beheben, den sie selbst verursacht hatte.

      Sie konnte Ryans Hilfe annehmen, ohne damit eine ganze Kette von Problemen auszulösen, oder?

      Aber wenn sie das tat, müsste sie ihm einen Stall vermieten, und das würde wahrscheinlich dafür sorgen, dass der gut aussehende Mann sehr viel öfter in ihrer Nähe war, als sie verkraften konnte.

      Ganz gleich, welchen Weg sie wählte – offenbar würde sie diese Woche noch eine schlechte Entscheidung treffen.
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      Ryan klammerte sich an die Palettenplattform des Gabelstaplers, während Carly ihn zur kaputten Lampe hochhob. Sie musste nichts weiter tun, als die Gabel gerade zu halten, während er die Leuchte austauschte.

      Der Strom am Mast war abgeschaltet, aber Ryan hatte nicht das Gefühl, dass ihn heute ein Stromschlag ins Jenseits befördern würde. Nein, die eigentliche Gefahr war Carly.

      Bevor er ihr die Maschine überlassen hatte, hatte er den Stapler dicht an den Mast gefahren, ihr gezeigt, wie sie ihn mit den Hebeln nach oben bugsierte, und war dann auf die Plattform geklettert. Bisher sorgte ihre Vorsicht mit der Hydraulik dafür, dass er nur ruckweise nach oben kam. Das gab ihm einen heftigeren Schlag in den Nacken als damals, als seine Brüder ihn hatten dabeibleiben lassen, während sie der Tochter des Rancharbeiters, April MacFarlane, auf einer holprigen alten Kuhweide beibrachten, wie man einen Wagen mit Schaltgetriebe fährt.

      „Fast geschafft“, rief Ryan zu Carly hinunter, als sie erneut mit einem Ruck anhielt, der ihm durch Mark und Bein fuhr. Er blieb sitzen, eine Hand auf seinem Werkzeugkasten und die andere auf der Kiste mit dem Material neben sich. Eigentlich hätte er seine Überlebenschancen erhöhen sollen, indem er Myles bat, rüberzukommen und ihm dabei zu helfen. Allerdings hätte sein Bruder sich zweifellos eingemischt, und Ryan wollte doch nur herausfinden, wer Carly war und was sie hier tat – allein. Denn er war sich sicher, dass sie allein war.

      Auf seinen Vorschlag, ihren Stall zu mieten, war sie nicht gerade angesprungen, und sie hatte ihm weder ein Ja noch ein Nein gegeben, bevor sie zugestimmt hatte, ihn die Lampe reparieren zu lassen. Aber er hielt sie nicht für jemanden, der etwas umsonst annahm, also hatte er das Gefühl, dass er mit genug Geduld mit einer mündlichen Mietzusage von hier weggehen würde.

      Der Gabelstapler ruckte wieder.

      „Fast“, rief er und streckte den Arm aus, um abzuschätzen, ob er nah genug an der alten Leuchte war. Diesmal ging es gleichmäßiger nach oben, aber schnell. Zu schnell. „Stopp! So ist gut.“

      „Gibt es eine Notbremse?“, rief Carly, als er aufstand. Er sah, wie sie zu ihren Füßen hinunterblickte und nach einem zusätzlichen Pedal suchte. Von dort oben wirkte sie seltsam klein, und er ging wieder in die Hocke, falls die Maschine bei ihrer Ablenkung anfing, rückwärts zu rollen.

      „Lass die Füße einfach auf der Bremse und der Kupplung.“

      Sie griff zum Zündschlüssel, und der Metallanhänger in Form von Texas blitzte in der Sonne auf.

      „Nein! Lass den Motor an, damit die Hydraulik weiterläuft, sonst sacke ich wieder ab.“

      „Okay.“

      Ryan richtete sich langsam auf, eine Hand am Mast abgestützt, und blickte nach unten. Er musste fast fünfeinhalb Meter hoch sein. Er holte tief Luft, zog seinen Schraubendreher heraus und entfernte geschickt, was von der kaputten Leuchte noch übrig war, dann warf er es auf den Boden unter sich.

      Carly quietschte erschrocken auf, als es neben ihr aufschlug. Ihr Fuß rutschte von der Kupplung, der Gabelstapler machte einen Satz und stieß gegen den Mast, während der alte Lkw-Motor abwürgte. Ryan kippte nach vorn, und seine Cowboystiefel rutschten auf der unsicheren Plattform weg. Seine Schulter krachte gegen den Mast, als er ihn zu packen versuchte, genau in dem Moment, als der Gabelstapler zurückrollte und seine Füße ins Leere hinausschwangen. Er schlang die Beine um den Mast wie ein Feuerwehrmann und hielt die Füße oben, für den Fall, dass die Plattform unweigerlich wieder gegen ihn ruckte.

      „Fahr wieder ran, fahr wieder ran“, rief er.

      Er hörte Carly mit panischer Stimme vor sich hinreden, dann sprang der Motor wieder an und drehte hoch. Die Plattform des Gabelstaplers krachte gegen den Mast, und alles bebte.

      Ryan schloss die Augen und atmete aus.

      War sie dieses Risiko wert?

      „Tut mir leid! Das Ding hat eine Kupplung, die auf die kleinste Bewegung anspringt“, rief sie.

      Als die Plattform am Mast stehen blieb, setzte Ryan vorsichtig wieder die Füße darauf. „Bitte bring mich nicht um“, murmelte er laut genug, dass sie es hören konnte.

      „Wieso liegt dein Leben eigentlich immer in meiner Hand, wenn ich dich sehe?“, rief sie zurück, und der Humor in ihrer Stimme ließ sie heiter und melodisch klingen. Er hätte schwören können, einen Hauch jamaikanischen Rhythmus in ihren Worten zu hören, der ihre unverstellte Freude an seiner misslichen Lage nur noch deutlicher machte.

      Ryan schüttelte den Kopf. Sie grinste, und ehe er sich versah, grinste er zurück und fragte sich mal wieder, ob sie dieses Risiko wirklich wert war. Irgendwie wollte er darauf lieber keine Antwort, denn wenn sie tatsächlich irgendwo einen Ehemann hatte, würde ihm die Antwort vermutlich gar nicht gefallen.

      Ryan konzentrierte sich auf seine Arbeit, reparierte zügig die kaputten Kabel, brachte die neue Lampe an und befestigte sie am Pfosten, bevor Carly ihn noch zum Krüppel machte.

      „Okay“, sagte er schließlich und winkte mit der Hand, während er auf der Plattform saß. Seine Arbeit war erledigt. „Lass mich runter. Langsam.“

      Als er wieder festen Boden unter den Füßen hatte, sah er zu ihr hinüber und stellte fest, dass sie immer noch lächelte. Sie war hübsch, wenn sie lächelte. Nein, mehr als das. Sie war nicht nur hübsch. Ihre Schönheit lenkte ihn ab, ihre honigfarbene Haut schimmerte warm im Licht. Ihre kurzen Haare sahen heute anders aus; die engen, fingerlangen Locken wurden von einem rosafarbenen Paisley-Band aus ihrem Gesicht gehalten, das ihre hohen Wangenknochen irgendwie noch stärker betonte. Ihre dunkelbraunen Augen funkelten, und ihre vollen Lippen verzogen sich zu einem verheißungsvollen Lächeln.

      „Du sahst aus wie ein Affe, der sich an den Pfosten klammert.“

      Er stieg von der Plattform auf festen Boden und spürte erneut diese Höhenangst — und ebenso eine frische Furcht vor Carly. „Wenn du das nächste Mal deine eigene Lampe zerschießt, weil ich von deiner Figur abgelenkt war, musst du mit der Reparatur allein klarkommen.“

      Das Lächeln verschwand. „Willst du etwa dein Versprechen brechen, mir beim Ziegenpferch zu helfen?“

      „Du hast mich weggeschickt, als ich es angeboten habe.“ Ihre Ziegen landeten ständig auf dem Hof der Sweet Meadows Ranch und fraßen alles, was ihnen vor die Nase kam. Sogar in den Hintern seiner Jeans — während er noch drinsteckte. Gestern Abend hatte er ihre kleine Herde von fünf Tieren wieder hierhergebracht und angeboten, beim Reparieren ihres Pferchs zu helfen, aber sie hatte abgelehnt.

      „Es war zu dunkel zum Arbeiten“, sagte Carly.

      Unter seinen Stiefeln knackte das zerbrochene Glas der alten Lampe, als er von einem Fuß auf den anderen trat. „Dann sehen wir doch mal, ob das wieder funktioniert. Willst du die Sicherung wieder einschalten?“

      Carly stellte den Gabelstapler ab, glitt vom Sitz und ging zum Haus, wo sich der Sicherungskasten befand. Sie trug Jeans, eine dicke karierte Jacke mit Druckknöpfen vorn und abgetragene braune Cowboystiefel, die schon ganz andere Einsätze gesehen hatten als bloß Straßen in der Stadt.

      Ryan rückte seinen Hut zurecht und reckte den Hals, um zur neuen Lampe hinaufzusehen. Wegen seiner Eile, wieder auf festen Boden zu kommen, hing sie schief, aber ansonsten sah alles gut aus.

      Während er wartete, hob er Glasscherben auf und warf sie zusammen mit der kaputten Fassung in den leeren Karton.

      Eine Minute später hörte er Carly rufen:

      „Es funktioniert!“

      Er sah zu der leuchtenden Birne hoch, als sie wieder zu ihm trat. Ihre Schulter berührte beinahe seine, als sie neben ihm stehen blieb, um ihre Arbeit zu begutachten. Das gefiel ihm. Für einen Moment fühlte es sich an, als stünden sie beide gemeinsam gegen den Rest der Welt und nicht allein. Es hätte ihn fast einsam gemacht. Fast.

      Carly war Single. Darauf würde er wetten.

      Warum also der Ehering? Sollte er Männer glauben lassen, sie sei vergeben?

      Und was hatte sie dazu gebracht, mitten im Nirgendwo eine Ranch zu kaufen?

      „Gut, dass du mich gestern Abend nicht erschossen hast“, sagte er leise und nahm Einzelheiten wahr, die er im schwachen Mondlicht nicht hatte erkennen können. Eine feine, blasse Narbe an ihrer Wange, nah am Ohr; ein Muttermal nahe ihrer Oberlippe. Diese hohen Wangenknochen. Und die Haut an ihren Lippenrändern, ein wunderschönes Braunrosa. Lange dunkle Wimpern ohne jede Mascara. Ungekünstelte Schönheit.

      „Ich bin immer noch nicht sicher, ob das eine kluge Entscheidung war.“ Sie schenkte ihm ein Grinsen, das ihre Augen aufleuchten ließ, ihr ganzes Gesicht erhellte und ihm fast den Atem raubte.

      Er war aus einem Grund hier, und der hatte nichts mit einer Freundin zu tun.

      Er räusperte sich. „Also. Wegen meines Mietvorschlags.“

      
        
          
            [image: ]
          

        

      

      „Was ist damit?“, fragte Carly. Sie war ziemlich glücklich über ihre neue Lampe, auch wenn sie damit streng genommen schon wieder bei Ryan in der Kreide stand. Erst hatte er ihr ihre Ziegen zurückgebracht und jetzt reparierte er auch noch ihre Lampe. Was für eine unfähige Frau gab sie eigentlich ab?

      Andererseits war das Licht seine Schuld gewesen. Und dass er ihre Ziegen zurückgebracht hatte, war einfach eine nachbarschaftliche Selbstverständlichkeit. Sie hätte sie auch selbst zurückholen können, wenn sie gewusst hätte, dass sie ausgebüxt waren.

      „Vermiete mir Stallfläche“, sagte Ryan und drehte sich zu ihr um. Die Intensität seines Blicks war entwaffnend. „Die erste Woche kannst du mir dafür als Dank erlassen.“ Er deutete auf die Außenlampe.

      Sie lachte amüsiert auf. „Dafür, dass du etwas repariert hast, das du kaputtgemacht hast?“

      „Du hast den Abzug gedrückt.“

      „Weil es deine Schuld war.“

      „Das hier hätte dich mehrere hundert Dollar gekostet.“ Er deutete mit dem Kinn zum Lampenmast hinüber. „Wie wäre es, wenn wir das als ausgeglichen betrachten und du mir dafür die ersten zwei Wochen mietfrei gibst?“

      „Jetzt sind wir schon bei zwei Wochen mietfrei?“

      Er wirkte geradezu zufrieden, dass sie ihn dabei erwischt hatte.

      „Warum sollte ich meinen Stall überhaupt vermieten?“, fragte sie.

      „Was bringt er dir denn im Moment ein?“

      „Woher willst du wissen, dass ich nichts damit vorhabe?“

      Er legte den Kopf leicht nach rechts, und seine blauen Augen musterten sie wie ein erfahrener Pokerspieler seinen Gegner.

      Mist. Er hatte sie. Das merkte sie sofort. Er hatte diese Art, in
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